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'der S~mtiil~ngen, mit dem der betreffenden Substan2; einmal"beigel~g­
und In elle Wisseuschaftaufgellomtp.enen Namen aufzllführen sein..

hten. Es kann ein solches Unternehmen, welches die Grenze· .zwischen
., verwandt~n Wissenschaften schärfer zieht, als weserit1icher·Fo~t..
pitt .nur freudigbegrüsst werden~ Es liegt in solcherScheidung.;,.ein~;
r:kennung, dass der K-rystaU nicht durch äusserlich wirkende Verhält...

,se blos zusammengeführt wird, dass er vielmehr eine bestimmte G.e$talt ..
s sich heraus zur Ausbildung bringt, wenn er auch dem Einflusseäus.­
.:er Verhältnisse dabei sich nicht entziehen ','kann." Da nun der Beriei't

jetzt nur als Gesteinsgemenge aufgefunden worden -da noch nicht eln­
I eine begründete Ansicht aufgestellt ist,oh er als 'residuum oder aber .

sNeubildung anzusehen, ob er ein Übergang zu .Gliil1'iner:, ·.·o.b el;eine
.wandlung aus Epidot, aus Hornblende, aus Feldspath sei;·,da.Le~lich

.-ne krystallographisch bestimmbare Gestalt noch nicht .entdeckt word~n'
~,bt die :fi'rage wohl noch offen, ob er zu den efgentlichen' Mille".a~~,.
er, zu dem geologischen Anhange zu rechnen sein dürfte., Mit d~tlIHi~:~(:
eis auf ähnlich auftretende Mineralien, wie der Talk oder. derAsbest~i8't;
ie~ Gegenstand keineswegs erledigt. Denn der Begrifrdes.AsbM'iSt···
i.Ileralogisch nicht weniger unbestimmt als der des Sericit· der 'talk

~ber wird nicht nur in grösseren Massen gleichartig aufgefundenes ist
au?h eine Neubildung desselben bei Pseudornorphosen bestimmt 'nachzu­
~elsen. Beim Sericit ist dies beidesnicht der Fall. Es erwähnt zwar
Herr ~r.. VON LASAULX in den Beiträgen' zur Mikrominer~,ltlgie.,,dass
~er ~erlClt an F~ldspathbruchstücke sich anschliesse, eindringe; ~leilJ1
ilinllches findet SIch wohl auch bei zersprengten', Quarzen, ~bel,welcheJl:

Umw~ndlung in Sericit doch wohl nicht zu vermuthen. Dieser Fors~lteJr.~·

~bstbezweifelt, ob der Sericit ein.se1bständiges Mineral sei;seineU~;
u:rauchun~en.fallen insofern sehr in'sGewicht, als bei dem 1tufslfc:~.
emer· bestlmmte~ Gestalt des. Minerals vorzugsweise das Auge zu·· elltscb.~I~
~den hat, das MIkroskop, d'as Goniometer. . Es hat in den letzten Jah;r-
zehnten die Mineralogie mit Vorliebe alles In sichaufgeno~men was nach
vorgängiger chemischer Analyse mit einem neuen Namen .verseh~n worden
war., Vieles. davon ~at .sichallrilählichals unverdaulich herausgestellt,
u~.d~ernewlrd es' dIe WIssenschaft' dahin abgeben, wo es.beB'sere', z,w~ck~t·.
Plasslgere Verwendung finden kann,an die Geologie. -

" Dr. Friedr.S,cJ1arff..~

ttber denEt~ringit, ein neues .Mineral,ill' K~lkeinBch1.üsaen.~er"_
Lava von Et-tringen (Laacher Gebiet). ," -·:,s·,

(Briefliche Mittheilungvon Hrn. JOH. LEHM~NN an Prof. G. VOM RATH~)

. Bonn, den' 11. Februar 1874.
Das von mir ,für Cbalcomorphit I gehaltene Mineral auf dessen Aus...

einer chemischen Untersuchung ich bereitsWoch~n verwandt habe
---- '
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wenig V'orgeschritten, - die definitive Genehmigung der Bahnrichtung so~­
no~h ausstehen - doch sind bereits interessante Thatsachen aufgeschlos:'
sen; vor allem ein Basaltgang , welcher zwischen dem grünen, steil. ein~'
~anel1d'en 'Schiefer in einer Mächtig~eit von etwa 60 Centim. eingezwängt
ist. Er ist nicht so reich an Olivin als der eine gute Stunde westlich auf~
tr~tellße 'Naurother' Basalt. Die stark wellige Biegung des benachbarten·.
~t;es~leins, die· feine 'Fältelung desselben.",..die graulich-grüne bis grünlicllt
schwarze Färbung" der F~ttglanz ist in gleicher Weise zunächst des ,Ba·~>·
g~lts_w.ie auch bei entfernter anstehenden Schiefern' aufzufinden. ,Unte~:
d~l,Il aus dem Tunnel, ausgeführten Gestein ist vergeblich nach Sericit",,·
Krystalle-;n gesucht worden, bestimmbare Gestalten waren nicht aufzll:tin~

den. Die glänzenden, gebogenen Schüppchen verlaufen sich sämmtlich
onnescharfeGrenze in das speckig glänzende Gestein. ROSENBUSCH, mio!.
krosCQpische Physiogt:aphie der Minerale,bem~rktüber' solche Schüppchen,
dass ,sie durch Fasern zusammengesetzt' seien, zum Theil trotz ihrer Win­
~\Ilifgenparallel geordnet ,zum Tlu~il aber ein verworrenes, Filz-artiges
Gewep0' bi~dend. Die fasrige Sttuctur untersehe ide den Sericit sehr, gut

"'von den Glimmern.' "
Seit im Jahre 1868 die Frag·e erhoben worden, ob der Sericit als In-

dividuum des Mineralreichs aufzufassen sei, haben sich lllehrfach Geologen
für die Selbständigkeit desselben 'ausgesprochen. ROSENBUSCH cit. p. 377
zweifelt dieselbe nach den ihm zu Gebote stehenden Handstücken nicht
an; VOM RATH, Fragmente aus Italien 111, hat nur deshalb Bedenken ge­
wisse krystallinische Schieferstraten von Elba' als sericitische zu. bezeich­
nen, weil die Unterscheidung von" talkigen oder chloritischen Schiefern
ql1reh mineralogische Kennzeicheij nicht leicht zu erzielen sei ~ V. FRITSCH,

Gotthardsgebirge, hat dagegen die. Bezeichnung überall aufgenommen:
"s:ericitische Schiefer", "sericitar~iges Mineral", "sericitische Phylliten",
".sericitartiger Glimmer"-, "Serieitschiefer und Sericitgneisse", ja sogar is,t
betP~rkt"dass .ächte Glimmer den ,Chlorit, Talk und Sericit "verdräng.eu."':
N~ch~iner mündlichen Mittheilung des Herrn ··Dr.C. KOCH, .Reichsgeolo­
g~n iIlWieshaden, wird. auch in" der geologischen Karte des Taunusdet
~tci,t,ejne,""l;lerliennungiinden. '

Wenn' sonach eine Reihe ,ausgezeichneter und gewissenhafter Geologen
'mehr ocler weniger entschieden für Beibehaltung des Sericit sich ausge­
.sprachen,' ,mag ein weiteres Beanstanden seiner Zulässigkeit zwecklos sein.
WI~ ,abßr, wird, er,einzuordnen se~n? Es erinnert dieser Vorgang.,wie bei
4~:tA/A~fbltj~e~leiner Wissenschaft dieselbe sich lllehr und, mehr verzweigt.
·~lcht .n~r die .Pal~ontologie hat sich von der Mmerll.logie. abgeschiedell;
al~11lählicliauc~"die Geologie sammt den Inflammabilien, und nun verlangt
der ]~fineraloge immer bestimmter, dass ein 'blosses Mineralgemenge , 'Im
I,;uineralogischen System gesondert werde von entschieden einfachen und
C:1qrch ,eigenthümliche Gestalt bestimlnten Körpern. Herr Prof. H. FISCHER

in/'Freiburg,Breisgau , hat bereits in den mikroskopisch-mineralogischen
Studien eine Anzahl von Mineralgemengen zusammengestellt, welche aus
-den einfachen Mineralien auszuscheiden, in eineIn Anhange der Lehrbücher"
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halt an Schwefelsäure ,vohl um 2,51°to höher angenommen' werden kan.JJ~.
Für dieses Mineral gestatte' ich mir den Namen E t t ii TI gi t vo:rz~..;

ihlagen, welcher auf die Fundstätte Ettringen hindeutet, einem der ·au·s::­
:eiehnetsten Punkte des Laacher pebiets am Fusse der (lrei Krater.. '
ge: des Hochsimmers, des Fo-rstberges und des Ettringer BelleJlbt}rgtl§.

"Johannea ,,' LehUJ;auJ.\'
aus' ,K61l.igsbt1rg '1.' P~l\

.' WieJi,. ~<l2..Fll:hl'l1a} 1~14.< d c

"l':Ieinegeologisch-petrogiaphiseYlfm Untel'$nehungmübtu" .~.• ~lJen-·
btITgis-che Erzgebirge, über welches ich ihnen bereits früher (JlllngJ .l8~c

'8',ßeft) einige Mittheilungengemacht habe) sind nun abgeschlossen,. unti
theile ich Ihnen einige Resultate mit.

Meine Studien waren insbesondere auf die Eruptivgesteine gerichtet,
worunter Melaphyre und Andesite bei weitem am stärksten vertreten sil1d~~.

Die Ertiptionszeit er~~erer' fällt in die Juraperiode; letztere aag'ege;l1
~~artgen. währe~d der Tertiä!:,zeit· empor; und zwar scheint die Hauptei'uP".·
tlollsperlode wahrend oder kurz nach der Ablagerung der Schieliten 'aet:
aquitanischen Stufe· erfolgt zu s'ein; wenigstens' durchbrechen ,manche"da.. '
von diese Schichten, während ich für ein e Gruppe ein früheres ',A,lter:a}s'·.. ·
der' Leitha..Kalk constatiren' konnte. . -. '

'. In allen Fällen aber sind sie älter als die der SarmatischenStufe,
angehörigen· Cerithien..Schicbten. . : ' .
. Die· mikroskopische Untersuchung eIniger Melaphyre ergab n-ieh.tUll".·
~~t~res~.an-te Resultate; im'allgemeinen kOBnte ich die Angaben HA4JtllANNbL
uber dIe· de~tschtln Melaphyre bestätigen; auch hier .fehlt· in einigen Fäl~
len der AUgIt ganz, dagegen tritt der Orthoklas , aber'immer nur mikro­
skopisch, häufig auf, ja er wiegt in einigen Fällen gegenüber dem Plagio-
klas sogar vor. ,',

D~e tertiären Gesteine ge};löreq z\tm grQ~~ißn Thei! den Hornblend:e-,
AndesIten an.
. ,,'~ehr.auffallend sind .bei diesen diegrassen Unterschiede bn Habitus'

u~d III der St.ruc~ur; obgleich sie qualitativ ganz ähnlich, Jaso~at ni~hf
elnmal quantItatIv .sehr grosse Differenzen untereinander aufweiseu" '·ha;t
doch .fast. Jede.Kuppe :in Gestein von an4erem Habitusjda-gegen v~rhaF
ten SIe SIch mIkroskopISch ganz ~hnlich.

"" , Auch d~eUnterschiede~in der chemischen Zusammensetzung sind (ab..,'
gesehen vom Quarzgehalt)' nicht bedeutend. ,-',
, .. M'eine ehemisehen Untersuchungen bezogen sich hal1ptslichliehauf~ .

Feidspäthe, deren ic};l mehrere analysirt lutbe; es ergab sieh, d-ä.Sll4~i!it·

aUe Andesite dieser'Geg'end einen' äbnlich' zusammengesetzten~trikli11~1l;i
Feldspath enthalten. ',\ .

Der.fJnterschied im Kieselsäuregeh:alt der Plagioklase (8.Qg,eseb.:en vom.
IS"

hat sie:h als' etwas Neues erwiesen. ~s enthält keine Kieselsäure und: iM:
daher wohl identisch mit jenen feinen ~eidengläuzeuden Nädelchen, auf

w'elc:he; Sie bereits aufmerksalu gemacht haben.
",Dieses'Mineral }tommt in ganz derselben 'Veise wie d~r Cbalcomor·

pkit\,jnKalkeinschlüssen auS der Lava vom Ettringer uU.d Maye­
ne"J'.Bellellberg vor und ist {lem Ansehen nach kaum von Jenem zu'
~Stheillen; Es ist ebeufallshexagonal und zeigt folgende Formen:

. (,., a: a: coa : c), P
( a: a : ooa : ooc), coP

.- (008. : coa:ooa : c),. oP
( 2a: 2a: 00& : c), 1/'lP.

Da-sAxenverhältniss ist· a : c -= 1 : 0,9434.
Gemessen wurde die Neigung der Dihexaed€rfl:ächezur Prismenßäche

_ 137Q27'; 'und der 'Vinkel, welchen eine Fläche von p. mit einer der~n..
liegenden Fliehe 1!2P bildet, = 162°14/~ - Die KrystaUe st~Uen si.ch .f,l.l$
lIehi,feine Frismen df,l.r, deren Längese1ten 3 Mm.. übersteigt, bel emer

]Ji~e ',VOll' 1ft 0 bis 1/2 Mm. "
A1!ls' dem Fundamentalwinkel P: oop= 187°27' wurde berechnet:

die Endkante von P =, 136°46'
die Seitenl\:ante von P = 94°54

1

Neigung der Flache P zur Verticalen-= 42°33
1

Neigung d~r Endkante von P zur Verticalen = 46
0
.40

/
.

Spec. Gew. = 1,7504; wurde in absolutem Alkohol.bestl.mmt und um·
gi.WeCbnet. Härte wenig höher als Gyps. Spaltbar prismatisch, vollkom­
me:rt.V\ d. L. blähen sich die Krystalleauf und sind unschmelzbar.- Aat:­
löBtichin Salzsäure und zum grossen Th~il in Wasser; die Lösung des
l~tzit~rellreagi-rt stark alkalisch. Schon bei 100° C: ver~ieren die Kry--'~
stäN0h:en Wa,sser und werden seidenglänzelId. Die Vorprüfung ergab Thon"
'erde-~, Kalk' Schwefelsäure und ·\Vasser, VOll letzterem entwich

,. , l}ei 120°C. ,.33%

" 150°0. 8~"
" 200° C; 36 "

-inder Rothglühhitze 45,8°/07

faßt tiei der RGthglühhitze schwellen die Kry~täIlehen auf. Dasentwei-

chende Wasser reagirtdurchaus neutral. -
DitI 'vollständige - quautitative Analyse wurde mit nur 0,3623 gr. aus-

geführt und ergab eine Zusammensetzung,- welche mit der Formel
A1

2
0 a, 3S03~ + 6(CaO, H~O) + 2~ aq.

ardbesten in Übereinstimmung steht.·
Gefunden:

. Al
2
0a = ,7,76%

SOs' = 16,64 "
CaO == 27,27"
·~O":'- 45,82 »

97,49
Verlust ;:::::2,61

100,00.




